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der nicht zur Tugend, keine Tugend, 
die nicht zum Fehler werden könnte. Dieſe 
letzteren ſind gerade die bedenklichſten. 
Goethe. 


Sonntag, den 13. (26.) Mai 1907. 


on Natur beſitzen wir keinen Fehler, 
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* * Erzählung aus Hinterindien. 

— Terrys Achmeigen. Gen Mf. E. Berendt. 2 © 
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I. ſchwieg. Er hatte anſcheinend auf die Bemerkung ſeiner Frau 

„Wo ſteckt denn nur Apſur?“ fragte Mr. Morell feine Frau nichts zu antworten. Dann trat er an die Brüſtung der Veranda, 

Bridget. — „Er iſt nach Wellesley gefahren, um dort verſchiedene welche in einer Breite von ungefähr vier Meter den ganzen Ober⸗ 


Beſorgungen für mich zu machen,“ entgegnete . . ſtock ſeines Wohnhauſes umgab, und blickte 


in der Richtung nach Wellesley auf die 


die junge, kaum vierund zwanzigjährige Frau. 

„Er wird ſich wieder betrunken haben, Straße, die ſich zwiſchen der tropiſchen Pflan⸗ 
der braune Schuft. — — Und wo iſt Je⸗ zenpracht von dem Hügel, auf dem das Wohn⸗ 
midar?“ N haus ſtand, hinabzog. Mit welch verſchwen⸗ 

„Er hat Terry auf ihrem Spazierritt deerriſcher Fülle hatte doch die Natur ihren 
begleitet.“ | N Segen über die Landſchaft ausgeſtreut! Welch 

„Ich wünſche es nicht, daß beide Diener d | eine U ppigkeit des Baumwuchſes, welch eine 


Fülle von Grün und Blüten! Von der Höhe 
des Hügels überſah man, ſa weit das Auge 
reichte, nur Plantagen. Kaffee, Tee, Pfeffer, 
Zuckerrohr wuchſen hier und dazwiſchen ganze 
Waldungen von Palmenbäumen. 
Es iſt ein geſegnetes Stückchen Erde, 
die Inſel Pinaug, auch Pulo⸗Pinang genannt, 
welche weſtlich von der Halbinſel Malakka 
und nördlich von Sumatra liegt. Seit länger 
als hundert Jahren im britiſchen Beſitz, hat 
dieſe Juſel ſich nicht nur zu einem wichtigen 
Handelspunkt entwickelt — geht doch zum 
Beiſpiel der ganze Handel mit Zinn über 
Pinang —, ſondern auch der Plantagenban 
nicht beſonders miteinander, und ſie iſt nur hat in einer Weiſe Verbreitung gefunden, 
zu ſehr geneigt, in jeder meiner Handlungen daß jährlich viele Millionen Mark für expor⸗ 
tierie Waren den Pflanzen zufließen. Die 


eine Feindſeligkeit ihr gegenüber zu ſehen.“ 8 ö 
| b ® lan 5 
Morell ſtrich nervös feinen Schnurrbart und e e Sonne ſtand ſchon niedrig am Horizont, und 


auf einmal das Haus verlaſſen, meine liebe 
Bridget, und daß du ganz allein mit den 
Mägden hier bleibſt. Terry hätte ihren 
Spazierritt zu anderer Zeit unternehmen 
können, nicht jetzt, wo es ſo wie ſo bald 
dunkel wird.“ i 

Bridget ſchwieg einen Augenblick, als 
wolle fie fi; überlegen, ob fie überhaupt 
etwas ſagen ſolle. Dann entgegnete fie: „Ich 
konnte ſie nicht davon abhalten. Hätte ich 
ihr geſagt, ſie ſolle mit dem Ausreiten war⸗ 
ten oder überhaupt den Spazierritt unter⸗ 
laſſen, fo hätte fie ficherlich geglaubt, es ſei 
Schikane von mir. Du weißt, wir ſtehen 


ruppen ·Aufnabme der Mitglieder der Lodzer Bürger-Schi tzen gilde. 
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in karzer Zeit würde fie ganz im Weſten verſchwinden. 
„Es iſt 


brach faſt ohne Dämmerung die Nacht herein. 


zeit,“ ſagte Morell. „Ich werde mit Terry 
ein errſtes Wart (prechen, um ihr dieſes 
ungebundene Umherſchweifen zu den un⸗ 
pafftunſten Ziten zu uuterſagen. Sie 
weiß, daß wir hier mit dem Eſſen auf 
fie warten, fie weiß ebenſo geneu, daß (8 
für ſie als Eurepäerin höchſt ungeſund 
iſt, nach Sonnenunkerzaug ſich im Freien 
aufzuhalten, zumal fie an das Klima noch 
nicht genügend gewöhnt iſt, und ich halte 
es daher für meine Pflicht, ihr einmal 
ernstlich in das Gewiſſen zu reden.“ 

„Was natürlich nur den Erfolg ha 
ben wird, daß fie glauät, ich hätte dich 
angeſtiftet, ich hütte dir mit Klagen in 
den Ohren gelegen, und auf meine Ver⸗ 
aul-ſſung vergäßeft du ihr gegenüber die 
Pflichten der Gaſtfreunſ haft. Ih bitte 
dich, Walter, laß dieſe Eemahnungs reden. 
Terry bleibt nur noch einige Monate hier, 
und es muß ertragen werden, wenn ſie 
ſich auch noch To launiſch und eigenſiunig 
beträgt.“ 

Morell ſah ein, daß feine Fran recht 
hatte, und ſchwieg; aber ſeine Stimmung 

wurde nicht beſſer. Er ſetzte ſich vers 
ſtimmt zur Hauptmahlzeit nieder, die in 
einem der luftigen Räume des Oberſtocks 
ſerviert wurde, au welchen unmittelbar 
die Veranda ſtieß. 

Als das Mahl zu Ende ging, und 
Terry noch immer nicht zurückgekehrt war, 
wurde Morell ernſtlich unruhig, und un⸗ 

willkürlich prarg er auf, als es unten 
auf dem Hofe laut wu de. Es war aber, 
wie er von der Veranda auh bemerkte, 
nur Apfur, der erſte Diener des Hınfed, 
der mit feinem Eſelwagen von Wellesley 
zurlckkam und einen noch größeren Rauſch 
hatte, als Morell ſchon vorher befürchtete. 
Der braune, bartlofe Geſelle, der nur 
mit einer leichten, bartgeſtreiften Hofe 
bekleidet war, fing mit den Mägden Streit 
an, und ſchließlich mußte Morell ſelbſt 
hinuntergehen und Apfur zurechtweiſen. 
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Daun | Grundſätzen, die nicht die uicht diejenigen der Garopäer find. Ihre 
Eſſens. Rachſucht kennt keine Grenzen und iſt ſelbſt nach Verlauf von 


Jahren nicht beſänftigt. Kurze Zeit, nach⸗ 
dem Motell wieder ins Speiſezimmer zu- 
rückgekehrt war, erſchien auch Terry, die 
ſich bei einem Beſuch in der Nachbarſchaft 
verſpätet hatte. Sie erklärte lachend, die 
Sache habe nichts weiter auf ſich, denn 
die männlichen Mitglieder der engliſchen 
Familie, bei der ſie einen Beſuch gemacht, 
hätten fie bis in die Nähe der Plantage 
zurückbegleitet. Sie ſchien auch kein Wort 
der Entſchuldigung über ihr verſpätetes 
Kommen für nötig zu halten, und Morell 
ſtand in ſeiner gereizten Stimmung ſchließ⸗ 
lich ſchroff vom Tiſche auf und ging in 
den Nebenraum, um ſich dort mit Leſen 
zu beſchäftigen. N 
Hier brannte eine Deckenlampe. Die 
Jalouſien nach der Veranda zu waren 
heruntergelaſſer, damit keine Inſekten 
durch das Licht angelockt würden und ein⸗ 
drangen, und us war infolgedefjen in dem 
Gemach ziemlich ſchwül. Der Raum war 
als Bibliothek eingerichtet, welche in Eng⸗ 
land und ſeinen Kolonien zum Inventa⸗ 


rium eines wohlhabenden Hauſes gehört. 


In der Mitte unter der Dedenlimpe ſtand 
ein großer Tiſch, umgeben von Rohr⸗ 
ſtühlen; Karten und Bilder ſchmückten die 
Wände, an denen niedrige Geſtelle mit 
Büchern ſtanden. Ein Glasſchrank ent⸗ 
hielt die Bücher, welche dem Hausherrn 
beſonders wertvoll waren. In der Ein⸗ 
ſamkeit des Koloniallebens iſt das Leſen 
meiſt der einzige Genuß, der einzige Vers 
mittler mit der Kultur des Heimatlandes, 
und deshalb findet man in den Häuſern 
der Plantagenbeſitzer allenthalben Bücher⸗ 
ſchätze, die man dort gar nicht erwarten 
ſollte. Es waren für Morell die ange⸗ 
nehmſten Stunden des Tages, ſich in fein 
Bibliothekzimmer zurückzuziehen und in 
dem Glasſchrank, der feine Lieblings werke 
enthielt, herumzuſuchen, bis er ein paſſen⸗ 
des Buch fand, und daun ſich behaglich 
an den Tiſch zu ſetzen und zu leſen. 
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zu greifen. Apfur 
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verkroch ſich wim⸗ 


mernd in einen der 
Schuppen, um dort 
ſeinen Rauſch auszu⸗ 


Russiend „(Erde 1304) 5 
Serl_ 1206 FR 


eursches Reich_tEnde 19057 


murmelte er vor ſich 
hin, als er ſah, daß 
in den unterſten Fä⸗ 
chern des Glasſchran⸗ 
kes die Bände durch⸗ 
einander lagen. Nicht 
ohne Mühe ſuchte er 
das Buch, das er 


ſchlafen. — wünſchte, heraus und 
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ihm Terry nach, und 
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dreißiger Jahre, hatte 
ſich aber noch fer 


etwas auf perſönliche 
Ehre, allerdings nach 
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gut erhalten. Der nächſte 
köſe Blick Terrys galt der 
Hausfrau, denn ſie war 
überzeugt, dieſe habe in 
ihrer Abweſenheit Morell 
gegen ſie aufgehetzt. Sie 
ge fiel ſich deshalb in eiſigem 
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Schweigen. Bridget fühlte 
ſich in ihrer Würde als 
Husfran ſchließlich derartig 
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gekränkt, daß auch fie ohne 
ein Wort das Speiſezim mer 
verließ, 

Terry aß die Gerichte, 
die ihr aufgetragen wurden, 
allein und gab ſich dabei 
ihren Betrachtungen hin. 
Vor ungefähr zehn Jahren, 
als ſie noch ein junges und 
recht hübſches Mädchen war, 
hatte ihr der Vetter Walter 
Morell in England ſtark 
den Hof gemacht. Sie hatte 
ihn aber damals ziemlich 
ſchlecht behandelt, denn ſie 
halte andere Verehrer, die 
ihr begehrens werter [chienen. 
Dann war Morell nach In⸗ 
dien gegangen und hatte 
von dort ihr fortlaufend 
Briefe geſchrieben, aus de⸗ 
nen fie erſehen konnte, wie 
ſehr er ihr immer noch zu⸗ 
getan war. Im fernen 
tropiſchen Lande hatte er 
fi in feiner Phantaſie aus 
Teriy ein Ideal gemacht, das er aubetete, während er doch von 
Jahr zu Jahr weniger der Wirklichkeit glich. Endlich hatte Morell 
Terry mitgeteilt, er ſei nunmehr Befitzer einer ſchuldenfreien 
Plantage, fo daß er ſich als wohlhabender Mann betrachten könne, 
und nunmehr bäte er um ihre Hand. Terry hatte zwar feine 
Werbung abgelehnt, aber ihn nicht alle Hoffaung genommen. Sie 
ſtand nahe vor einer Verlobung, die ihr wertvoller war als die 
Werbung des Vetters draußen auf der Jaſel im fernen Indiſchen 
Ozean. Aber wie Terry ſchon viele Hoffnungen hatte begraben 
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müffen, fo ging es ihr auch mit dieſer letzten. Die Sache zer. 
ſchlug fich nach längerer Zeit, niemand wollte mehr aubeißen, und 
die nun Dreißigjährigjährige ſah, daß in England für ſie vichts 
mehr zu hoffen ſei. Durch den Tod ihrer Mutler wor fie ſelbſtän⸗ 
dig geworden, und ſo kam ihr der Gedanke, ſich ohne weiteres auf 
den Weg nach der Inſel Pinaug zu machen, am dort im Hauſe 
des Vetters zu erſcheinen, der ſie mit der Treue eines Ritters 
Toggenburg ſo lange umworben hatte und wohl auch jetzt noch 
frei ſein würde. Die Enttäuſchung, die ſie erfuhr, als ſie in das 
Haus kam, war allerdings grauſam. Sie 
fand Walter glücklich verheiratet mit der 
hübſchen und liebenswürdigen Tochter eines 
benachbarten Plantagenbeſitzers. i 

Das Erſche.nen Terry: vage alle 
beteiligten Per ſonen in eire ſehr unar⸗ 
genehme Lage. Terry war enttäuſcht, ihre. 
letzte Heffuurg war dahin, und ſie harte 
ſich lächerlich gemacht, denn Walter wußte 
ahne Zweifel, wiehalb ſie gekommen war. 
Für den Haush irn war die Lage eben⸗ 
fells ſehr ur ar genehm. Zwiſchen dem 
Weſen, das er ehemals geliebt halte, und 
das j itzt fo ganz urd gar nicht mehr dem 
frühe en Jreal entſprach, das durch hr 
herriſches und launeuhaftes Weſen ihm 


gung ihres Mannes zu Ter 
trachtete ſelbſtverſtändlich vom erſtet 
iner leicht verzei 
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Veranlaſſung, daß ihn Walter Morell im Dienſt behielt, trotzdem 
fahren. Schon um der Nachbarſchaft keinen Grund zu Redereien er ſchon oft willens geweſen war, ihn fortzujagen. Apfur ſchützte 
zu geben — es wird in dem eng begrenzten Verkehrskreiſe der [nämlich das Haus vor den Brillenſchlangen. Er brauchte dazu 
Dlantagenbefiger viel geklatſcht — und um gar keinen Zauber, ſondern er tat uur, was 
auch Terry einen ſogenaunten „guten Ab⸗ die Eingeborenen von Pinang gewöhulich 
gang? zu verſchaffen, behielt ſie der Vetter tun, um ſich gegen die Brillenſchlangen zu 
einige Monate lang in ſeinem Hauſe. Terry ſchützen: er legte in der Nähe des Hauſes 
machte Bekanutſchaften in der Umgegend, Kutterplätze für fie an, wo fie ſo reichliche 
und da eine Familie, in der ſie viel ver⸗ Nahrung fanden, daß ſie nicht nötig hatten, 
kehrte, in einem Vierteljahre nach England auf Raub auszugehen und zu dieſem Zwecke 
zurückkehren wollte, ſchob auch Terry ihre in die Häuſer zu kommen. Abzugsgräben 
Abreife ſo lange auf, um auf der langen find ein ſehr beliebter Aufenthaltsort der 
Fahrt nach der Heimat Anſchluß zu haben. Brillenſchlonge, welche Feuchtigkeit für ihr 
Eine andere Natur hätte es vielleicht Leben braucht, und in den Abzugsgräben in 

nicht über ſich gebracht, unter ſo eigentüm⸗ der Nähe des Wohnhanſes hatte Apſur feinen 
lichen und peinlichen Verhältuiſſen im Hanfe „Schlangenpark.“ In mondhellen Nächten 
des Vetters auszuharren, aber Terry beſaß faß er hier ſtundenlang und ſang ihnen ſon⸗ 
einen nicht nur leidenſchaftlichen, ſondern derbare Weiſen vor. Dorthin brachte er 
auch bösartigen Charakter. Es machte ihr ihnen täglich in den Abendſtunden ihr Fut⸗ 
ter; denn beſonders mit Einbruch der Däm⸗ 


geradezu Vergnügen, ihrer fiegreichen Neben⸗ beſor : 
buhlerin und dem Manne, der fie verſchmäht merung wird die Brilleuſchlange unruhig und 
geht auf Raub aus. 


hatte, Ungelegenheiten zu bereiten, und fie N an 
> f Es war drei Tage, nachdem Apſur von 


von England nach Pinaug, um nach drei Tagen wieder fortzu⸗ 


7 


bedauerte nur, keine Gelegenheit zu haben, 


a EEE SERIEN ef, Mulei Hafiz,. | feinem Brotherrn gezüchtigt worden war. 
2 er.BruderdesSultansv.Narokkd Nachmittags war Morell mit feiner Frau 
Sammi heißt der Gott der Leute vom (Text S. 175.) und Terry anögeritten. Sie hatten ſich zwar 


Klingſtamme, die der großen Völkergenoſſen ⸗ ü zuſammen aus dem. Haufe entfernt, aber ihr 
ſchaft der Tamulen angehören. Sie find Hindus, aber ihre zelis | Ziel war nicht dasſelbe. Morell und Bridget machten einen Ber 
giöſen Begriffe weichen von denen des Festlandes ſtark ab. Ihre ſuch in ziemlicher Entfernung, während Terry zu der Familie in 
Religion iſt ein Gemiſch von Heidentum und „ a der nächſten Nachbarſchaft ritt, mit der fie fo 
Brahmanentum. Dem Gotte Sammi heilig ift Zu den Ereigniſſen des Tages. viel verkehrte und mit der fie zuſammen die 
die Brillenſchlange, welche auch auf Pinang i Rückfahrt nach Eugland antreten wollte. 
vorkommt und bis zur Länge von anderthalb 5 Terry kehrte ſchon in der Abenddämmerung 
Meter herauwächſt. Viele Einwohner verſtehen 9 er ne! nach Haufe zurück. Sie verweilte ein wenig 
es übrigens, ſie zu zähmen. Im allgemeinen auf der Veranda und kehrte daun in das Speiſe⸗ 
aber ift fie höchſt gefährlich, und ihr Biß tötet zimmer zurück. Sie wollte den Vorhang zu 
kleinere Tiere in wenigen Minuten, Menſ chen der Tür, welche ins Bibliothekzimmer führte, 
wenn nicht Hilfe kommt, ſchon nach einer Stunde. gerade zurückgeſchlagen, um dort einzutreten, 
Die Brilleuſchlange beißt nur, wenn fie gereizt als fie bemerkte, daß von der enutgegengeſetzten 
wird; aber ſchon die Annäherung eines Men⸗ Seite lautlos Apſur hereinſchlich. Er trug ein 
ſchen veranlaßt fie, ſich aufzurichten, den Hals Körbchen mit einem Deckel und ſchlich bis zum 
aufzublaſen, ſo daß er wie ein Schild oder wie Bücherſchrank. Der Schlüſſel ſteckte im Schloß. 
ein Hut ausfieht — daher auch der Name Hut⸗ Apſur öffnete die Tür, ſchob das Körbchen in 
ſchlauge — und blitzſchnell auf den Gegner los. das Innere des Schrankes und zog es nach 
zuſchießen. einiger Zeit wieder heraus. Daun verſchloß er 
Auch Apſur gehörte zu den Schlangen ⸗ leiſe die Tür des Bücherſchranks und verſchwand 
bäudigern, deren Wiſſenſchaft und eigentümliche wieder. 
Kunſt ſich durch mündliche Heberlieferung in Als er fort war, trat Terry ebenfalls in 
den betreffendun Familien fortpflanzt. Ein hei⸗ das Bibliothekzimmer ein und näherte ſich vor⸗ 
liger Eid verbietet den Tamulen, jemals einem ſichtig dem Bächerſchrank. Hinter den Glas 
Uneingeweihten etwas von dieſer Wiſſenſchaft ſcheiben des unteren Teils der Tür ſah ſie einen 


zu verraten. Die europäiſchen Gelehrten, welche Körper dahingleiten, und als fie vorſichtig an 
die Schlangenbändiger bei ihrer Tätigkeit beob- Auffindung von drei ermordeten Banditen. das Glas klopfte, bemerkte fie deutlich, wie eine 
achtet haben, behaupten allerdings, der b N Brillenſchlange ſich aufrichtete und ihr 


eigentümliches Ziſchen hören ließ, welches 
ſtets bedeutet, daß ſie gereizt iſt. 

Terry wußte ſofort, was vorgegan⸗ 
gen war und welch fürchterliche Rache der 
geprügelte Apſur an feinem Herrn neh⸗ 
men wollte. Er kannte die Lebensgewohn⸗ 
heiten Morells nur zu genau. Er wußte, 
daß dieſer ſich jeden Abend nach dem 

Bibliothekzimmer zurückzog, um dort zu 
leſen. Wenn Morell heute den Bücher 
ſchrauk öffnete, wenn er hineingriff, um 

eines der Bücher herauszuholen, dann 
tils angewendet wird. Dieſer Schlangen ſchnellte die gereizte Schlange empor und — 
ſtein iſt kein Naturprodukt, und ſeine EI Terry eilte zu jenem Teil der 

Zuſammenſetzung und Herſtellung iſt Ge⸗ Smtlspnan unse Aen. Beranda, der nach dem Hof hinaus 

heimnis. Sein hauptſächlichſter Beſtandteil ſoll gebrannter Knochen lag. Sie ſah, wie Apſur auf feinem Eſel gerade davonritt. Er 
fein. Legt man den Stein auf die Wunde. fo wirkt er ſchwamm⸗ wollte wahrſcheinlich nicht dabei fein, wenn das Unglück geſchah; 
artig: er ſaugt ſich wie ein Schröpfkopf an und zieht das Gift er wollte auch nicht zur Hand fein, wenn man ihn etwa rief, um 
heraus. Apſurs Fähigkeit als Schlau genbändiger war mit die feine Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Der Mann, der ihn ge⸗ 


größte Teil der Kunſt dieſer Leute be⸗ 
ſtände darin, daß fie mit den Lebeusge⸗ 
wohnheiten der Tiere außerordentlich ver⸗ 
traut ſeien. Für den, der die Brillen⸗ 
ſchlauge zu behandeln weiß, dem geuan 
bekaunt iſt, wo er ſie anzufaſſen hat, 
wie ſie zu beruhigen iſt, und wie man 
fi zu verhalten hat, um fie nicht zu 
reizen, ſoll ſie ganz ungefährlich ſein. 
Die Schlangenbeſchwörer find auch 
im Beſitz eines ſogenaunten Schlangen⸗ 
ſteins, der gegen Biſſe des giftigen Rep⸗ 
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ſchlagen und gemißhandelt hatte, ſollte ohne Rettung dem Tode Bridgets von der Verandatreppe her hörte. Die junge Frau kam 
verfallen fein. Terry ging wieder zurück bis am den Eingang des eilig herauf und unterhielt ſich offenbar mit jemand, der zurück⸗ 
Bibliothekzimmers. Sie dachte nach. Zum Glück hatte fir ge blieb oder ihr in größerer Entfernung folgte. Jetzt ſtand fie 
ſehen, was der rachſüchtige Tamule plante, und fie konnte Morell [drüben im Eingang zum Bibliothektimmer im Rahmen der Tür, 


Gruppe der Romitermitglieder der Irrenheilanſtalt Rochandwka, deren Präſes Dr. Karl Ionfcher war. 


2 


Zum Tode des Dr. Karl Jonſcher. 


warnen. | Sie wurde feine Retterin, fie, die er verſchmäht hatte. an derſelben Stelle, an welcher vor kurzer Zeit Apſur mit ſeinem 
Sie wollte glühende Fohlen auf ſein Haupt fammeln, er ſollte Körbchen geftanden hatte. Und wie er, ſo eilte Bridget jetzt nach 
beſchamt vor ihr daſtehen, vor ihr, feiner Lebensretterin. So weit dem Büächerſchrank. Ein Zittern durchlie ts Körper, ein 
war Terry mit ihren Gedanken gekommen, als ſie die Stimme Gedanke ſchoß durch ihr Hirn. Wenn fie chrie, wenn ſie 


— 


5 
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i di erettet. Wenn ſie ſchwieg, fo war „Apſur hat es getan,“ war das erſte Wort, das ſie, noch 
Bröget 1 e e halb bemußtlos, ſtammelte. „Er hat die Schlange in den Schrank 
Sie ſollte verloren fein! Wie Wonne zog es durch Terrys geftedt, ich ſah 8. . . 

Herz. Die Nebenbuhlerin, die ihr im Wege war, ſollte ſterben. „Urglückliche,“ rief Morell, „weshalb haft on nicht Lärm ge⸗ 
Ein gellender Schrei Bridgels, die den Bücherſchrank ſoeben ſchlagen? Dieſe Nachläffigkeit koſtet dir dein —“ er ſchwieg, er» 
geöffnet hatte. Eine große Schlange mit grünlich ſchillernden ſchreckt über ſeine eigenen Worte. 


Auzen ſchoß hervor, aber an der durch die Schranktür halb ge⸗ „Mein Leben, ſchrie Terry, „koſtet es, ich weiß es, Aber 
deckten Bridget vorbei in das Zimmer hinein und nach der Tür | fie follte ſterben, fie!" dabei wies fie auf Bridget. f 
zur Veranda, in der Terry lauſchte. Im nächſten Augenblick be ⸗ „Du redeſt irre, Terry, verſetze Morell, aber das immer 


befand ſich die Brillenſchlange mt aufgeblähtem Halſe anf dem erregter werdende Weib war nicht mehr zu beruhigen. Wut, Ver⸗ 
Stuhle vor Terry. Dieſe ſtieß vor Ueberraſchung und Eutſetzen zweiflung, verunglückte Rache, Todesaugſt beraubten fie des klaren 
einen wilden Schrei aus. Ein Ziſchen der Schlange, ein Vor Denkens.) 
ſchnellen des Oberkörpers des giftigen Reptils, und tief gruben „Dieſes Weib ſollte ſterben, ich wollte es, ich warnte ſie 
ſich deſſen Zähne in die zum Schutz und zur Abwehr vorge⸗ nicht, ich empfand ez wie Wonne, daß die Schlange fie verwunden 
ee e on Ace e Biß, baut unc ete würde. Aber es ſollte nicht ſein, und mich trifft nun der Tod.“ 
ie empfand noch de ; 5 3 . f 
ſich ihre Sinne. Nach ein Gedanke aber ſchoß ihr durch das Ge, die e alanbie Krämpfe, die Vorboten des Todes, wie 
hirn, bevor fie das Bewußlſein verlor: „Das ift der Lohn! Nicht f 8 8 m 
Bridget ſtirbt, ſondern du ſelbſt.“ i Jemidar, der andere Diener des Hauſes, war natürlich auch 
8. in den Oberflod geeilt, als von dort die Hilferufe ertönten. Mit 
Morell und feine Frau waren auf ihremzMachhauſewege von Hilfe zweier Stäbchen öffnete er den Rachen der erſchlagenen Bril⸗ 
ihlen Bekannten begleitet worden. Das Geſpräch hatte ſich anf lenſchlange und prüfte ihn. 
den englifchen Dichter Addiſon gelenkt, und man geriet in einen Sahib“, wendete er ſich j tzt an Morell, „die Schlange hat 
ſcherzhaften Streit über den Wortlaut einer Stelle aus feinen keine Giftzähne, fie find ihr ausgebrochen. Entweder hat Apſur 
Werken. Am Haufe angelangt, eilte Bridget ſchnell hinauf in ſich vergriffen, als er die Schlange ausſuchte, oder er wollte den 
die Bibliothek, um den betreffenden Bard von Addiſon herauszu- Sahib nicht töten, ſondern nur erſchrecken.“ 
fuchen und durch Prüfung der ftreitigen Stelle die Sache zu ent⸗ „Aber die Krämpfe?“ entgegnete Morell. 
ſcheiden. WNur der Schreck, Sahib, der Schreck über den Biß und die 


Morell mit dem befreundelen Ehepaar folgte ihr langſam. 5 ; i 5 
Als die Herren den Schreckensſchrei Bridgets und gleich darauf SUCHE e 


den Teriys hörten, eilten fie erſchrocken herzu. Morell tötete die g 2 SE 
Brillenſchlange, die au der ohamächtigen Terry Haud hing, durch In der Tat war ſchon drei Tage ſpäter Terry mit ihrem 
ein paar wuchtige Schläge mit einer Eiſenſtange, die er and dem ganzen Gepäck auf dem Wege nach Georgetown, der Hauptſtadt 
unteren Teil eines Vorhanges, wo fie als Beſchwerung gedient der Juſel, um von dort den nächſten Dampfer nach Europa zu 
hatte, mit großer Geiſtesgegenwart hervorzog. beuntzen. 

Man ſuchte Ter ey aas ihrer Ohnmacht zu erwecken. Morell Jemidar nahm ſich ded Schlangenparkes an und fütterte die 
rief nach Apſur, erfuhr aber zu feinem Schrecken, daß dieſer fort⸗ Schlangen weiter. Bald verkaufte Morell die ihm verleidete Plan ; 
geriiten ſei. Es wurde Rum herbeigebracht, da Alkohol das beſte tage und zog ſich mit feiner Frau nach England zurück. Terry 
Gegenmittel gegen Schlangenbiſſe iſt und auch bei dem Biß der begegneten fie dort nicht mehr, fie war nach Auſtralien auegewan⸗ 
eurepä [hen Kreuzotter unfehlbar wirkt. Man flößte Terry etwas dert und ſollte dort ſich noch immer auf der Suche nach einem 
Rum ein, und als fie zu ſchlucken begann, wurden die Duanti- Manne befinden. : 
täten, die man ihr eingoß, immer größer. Endlich ſchlug fie auch Apſur kann mau noch heute als Schlangenbeſchwörer in 
die Augen auf. - Singapur ſehen. 80 
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| = Am Tode Dr, Karl Ionfhers, 


Ein Gedenkblatt auf ſein Grab 
von 
Hermann Heine. 


Die Nachricht von dem früh fo plötzlich erfolgten Tode eines auf hohlen Fanatismus oder phraſenhaftes Scheinweſen, auf Nie⸗ 
der älteſten Mitglieder der Lodzer Aerztewelt, des Dr. Karl drigkeit der Gefinnung oder ungefittetes Benehmen ſtieß, von jäher 
Jouſcher hat in den weiteſten Kreiſen der B. völkerung die größte | Schärfe fein. Sein Weſen war von eigenartig feiner und zarter 


Teilnahme hervorgernfen. War er doch in den breiteften Schichten Prägung, wodurch feine ganze Erſcheinung mit jenem ſchwer defi⸗ 
der Bewohner unſerer Stadt beliebt, geſchätzt und geehrt; keiner nierbaren Z nber umwoben war, der alle, die in nähere Berührung 
der Aerzle erfreute ſich hier am Platze eir er ſolchen Popularität mit ihm kamen, gefangen nehmen mußte. Jeder Zoll ein Edel⸗ 
wie der Verſtorbene, der überall, wo es not tat, helfend eingriff | mann im beſten Sinne des Wortes, fo ſteht das Geſamtbild dieſer 
und nie rach äuß ren Ehren trachtete. Er war ſogar ein Feind | feltenen prägnanten Perſönlichkeit vor unſeremz geiftigen Ange. 
aller Aer ßerlichkeiter, Ehrungen und Anerkennungen. Heller als Als ein beſonderes hohes Verdienſt muß ihm angerechnet werden, 
alle Auszeichnungen und Ehren, leuchtet fein Name durch ein daß er trotz der großen Inauſpruchnahme ſeitens ſeiner zahlloſen 
Leben ſelbſtoerleugnen der Arbeit und edler Menſchenfreundlichkeit. Patienten immer noch genügend Zeit gefunden hat, ſich der ſchweren 
Es iſt eine Legion derer, deuen Dr. Jonſcher im Lufe feiner und verantwortungzvollen Pflichten eines Präſes des Lodzer chriſt ⸗ 
lan;jährgen. Prex's Heilung oder Emderung ihrer Leiden gebracht | lichen Wohltätigkeitsvereins, eines P.äſes der Irreuheilanſtalt 
hat. Der bedeutende Arzt war aber auch ein hervorragend guti'r „Kochar öwka“, eines Komiteemitgliedes des Kinderhoſpitals in 
und robler Men ſch, wie ſolches von Kollegen und Palienten in glänzender Weiſe zu entledigen. So iſt mit ihm ein Mann von 
ſeltener Einmütigkeit empfunden und ausgeſp'ochen wurde. nus geſchieden, der für ung in unferem Sinne uuerſetzlich iſt. So 
Eine durch und durch ckaraktervolle Perſönlichkeit von ele- legen wir ihm heute im Geiſte an feinem Grabe einen Kranz 
mentarer Intenſttät der Empfindurg konnte Dr. Jouſcher, wo er | nieder, geflochten aus Dankbarkeit, Liebe und Verehrung. 
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Zu unſeren Bildern u&- 
* 


Das Schützenfeſt, das alljährlich zu den Pfingſtfeiertagen 
von der Lodzer Bü⸗gerſchützengilde veranſtaltet wird, iſt in dieſem 
Jahre in Anbetracht der herrſchenden unſicheren Verhältniſſe aus⸗ 


gefallen. Wir nehmen daher Veranlaſſung, unſeren Leſern we⸗ 
nigſtens im Bilde eine Gruppe der Mitglieder der Lodzer Bürger⸗ 
ſchützengilde mit ihrem Kommandanten Herrn Eduard Jezierski 
auf Seite 1 vorzuführen. Die Lodzer Bürgerſchützengilde ift der 
älteſte Lodzer Verein, der ſeinen Traditionen ſtets treu geblieben. 


Der Beherrſcher des Reiches des weißen Elefan- 
ten. Ein eigenartiger Beſuch ſteht uns in nächſter Zeit bevor. 
König Tſchulalongkorn von Siam gedenkt nacheinau er ſämtliche 
europäiſche Höfe aufzuſuchen und iſt bereits in Geuna gelandet. 
Er iſt gewiſſermaßen ſchon jetzt ein Vaſall Frankreichs und wenn 
er auch noch einen großen Teil ſeines Reiches non fremdem Ein⸗ 
fluß unberöhrt erhalten hat, ſo liegt das lediglich daran, daß Eng» 
land und Frankreich ſich über ſein Schickſal noch nicht ganz ge⸗ 
einigt haben. Der König von Siam weiß das auch ſehr gut und 
da er einer der fähigſten Diplomaten Oſtaſiens ift, als den ihn 
auch beſonders der verſtorbene Lihungtſchang ſchätzte, ſo erwartet 
er von feiner Europareiſe jedenfalls für ſich und fein Reich bes 
ſondere Vorteile. 

Zur Abeüſtungsfrage. Unſere Statiſtik Seite 171 fol 
unſeren Leſern verſtändlich machen, wie gerade vor allen Nationen 
England am meiſten für feine Heeresausrüſtung ausgiebt und wie 
alſo auch England am meiſten darüber intereſſtert ift, die Rüſtun⸗ 
gen herabzuſetzen. Denn England wendet für Heer und Marine 
zuſammengenommen auf den Kopf der Bevölkerung jährlich 31,9 
Millionen Mark auf, Frankreich uur 25,3 Millionen und Deutſch 
land gar nur 15,7 Millionen Mark, alſo nur etwa 50% der eng⸗ 
liſchen Heeresausgaben. Alle anderen Staaten bleiben weit hinter 
dieſem Satze zurück. Gehen wir nun auf die einzelnen beiden 
Teile ein, fo ſehen wir, daß für Heeretaufwendungen Rußland au 
der Spitz: aller Nationen marſchiert, indem es jährlich 704,8 
Millionen Mark für militäriſche Zwecke anſetzt. In Frankreich 
werden 704 Millionen Mark gezahlt, in England 689,6 Millionen 
Mark und in Deutſchland 648 Milisnen Mark. Alſo das größte 
Militärland, für welches doch Dentſchland in der ganzen Welt gilt, 
bleibt mit feinen Heeresausgaben hinter feinen Nachbarländern bei 
weitem zurück. Für Marineausgaben ſtellt ſich das Verhältnis 
ähnlich. England hat hier ganz immenſe Aufwendungen von 
jährlich 650,2 Millionen Mark, die Vereinigten Staaten brauchen 
418,6 Millionen Mark, Frankreich 260 Millionen und Deutſchland 
252,2 Millionen Mark. Rußland iſt nur wegen des unglücklichen 
Ausganges des Oſtafiatiſchen Krieges zur Zeit in feinen Mitteln 
beſchränkt, ſonſt würde es ein größeres Mae inebudget haben. Fragt 
man ſich nur, was für dieſe gewaltigen Ausgaben in den einzelnen 
Ländern erreicht wird, fo ergiebt fi, daß bei dem Here Deutſch⸗ 
land immer noch am billigſten fährt, indem es für geringeres Geld 
eine ebenſo ſtarke Mannſchaft auf den Füßen hält, wie Frankreich. 
Einigermaßen verwunderlich aber ſcheint es, daß doch Deutſchland 
ein ſtehendes Heer von 310,000 Mann unterhält, alſo Oeſterreich⸗ 
Ungarn ziemlich nahe kommt. Bei der Marine marſchiert ſelbſt⸗ 
verftändlih England an der Spitze, auch mit Einſchluß der noch im 
Ban befindlichen und bewilligten Schiffe bleibt Deutſchland bei 
weitem hinter den Marinevormächten zurück und nur wenn man 
die Oeſterreichiſch-Nugariſche verbündete Flotte mit in Betracht zieht, 
wird eine Zahl erreicht, die jedenfalls derjenigen der Vereinigten 
Staaten entſpricht. 8 ea er 
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Ein furchtbarer Bergſturz in den Alpen. (S. 171). 
Im Berner Oberland hat ſich am Sonntag eine ſchreckliche Berg⸗ 
ſturz Kataſtrophe ereignet, durch welche das maleriſche Kienthal 
verſchüttet und das in demſelben gelegere gleichnamige Dörfchen, 
eine beliebte Som merfriſche, vollſtändig zerſtört worden iſt. Auch 
zwei Perſonen find dabei ums Leben gekommen, ein zum Sur 
aufenthalt dort eingetroffener E⸗gländer und ein Familienvater, 
die beide bei Ausübung des Wachdienſtes zur Warnung der Dorf 
bewohner vor nenen Bergrutſchen von der mit rafender Schnellig⸗ 
keit heranbrauſenden Moränenmaffe erfaßt und verſchlungen wurde. 
Die Bewohner des Dörfchens konnten ſich indeſſen rechtzeitig in 
Sicherheit bringen. An der Stelle, wo die meiſten der Häuschen 
ſtanden, ranſcht jetzt ein wilder Gebirgsbach und ſucht ſich einen 
Weg in das Ta! und gerade hierin erblickt man eine neue Gefahr 
inſoferr, als das Waſſer den Berg neuerdings unterſpälen und 
neue Rutſchungen veranlaſſen dürfte. 


Ein neuer Thronprätendent in Parokko. (Porträt 
S. 172.) Die marokkaniſche Regierung in Marrakeſch hat vor 
kurzem den erſt kürzlich aus dem Gefängnis entlaſſenen Bruder 
des Sultans von Marokko zum Sultan ausgerufen. Als im vers 
gangenen Jahr die Scharen Bu Hamaras begannen, der Haupt⸗ 
ſtadt Fez näher zu kommen und der Sultan Geld und Soldaten 
brauchte, fah er ſich genöligt, feinen bis dahin gefangen gehaltenen 
Bruder Mu ei Hafiz frei zu laſſer, damit diefer das ſcheriftſche 
Hier zum Siege führe. Das iſt dem braven Mulai Hafiz auch 
gelungen, indeſſen trifft ihn daran keine Schuld, denn er iſt alles 
andere, nur kein Soldat, ſondern ein ſtiller in ſich gekehrter Phau⸗ 
taſt, der zudem menſchenſchen und nur mit dem vor kurzem er⸗ 
mordeten franzöſiſchen Arzt Dr. Mauchamp näher bekannt gewor⸗ 
den iſt. Dr. Mauchamp ſelbſt ſchildert ihn zwar als Franzoſen⸗ 
freund, aber gleichzeitig auch als höchſt unzuverläſſtgen Kante: 
niſten. Daß der Sultan ihn nicht zu fürchten braucht, erhellt 
wohl aus dem eben Geſagten. Immerhin iſt die Revolle ein 
neuer Beweis für die ſtetig weiter um ſich greifende Unzufrieden⸗ 
heit in Marokko. 8 


Zu den Ereigniſſen des Tages gehört die Auffindung 
von drei ermordeten Banditen, deren Leichen man hinter den alten 
Friedhöfen vor einigen Tagen entdeckt hat. Alle drei hatten an 
der Bruſt Zettel angebracht, auf denen die Juſchrift „Bandit“ zu 
leſen ſtand. Es wurde hier ein Akt von Lynckjuſtiz an drei Ban⸗ 
diten verübt. Wir bieten unſeren Leſern auf Seite 172 eine pho⸗ 
tographiſche Aufnahme der Leichen in derſelben Lage, wie ſie auf⸗ 
gefunden wurden. 

Ja litzter Zeit wurden im Lodzer Stadtwalde mehrfach 
Bomben zur Entladung gebracht, die an verſchiedenen Orten der 
Stadt aufgefunden wurden. Wir fiad in der Lage, heute unſeren 
Leſern auf Seite 172 eine photographiſche Aufnahme einer folchen 
Entladung zu bieten. 
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Buntes Allerlei. | # 2 


Die Rache. 
Polizist: „Mein Herr, ich liebe Ihre Tochter und würde glücklich 
fein, wenn ich fie zur Frau bekommen könnte.“ N 
Der Herr: „Vor einem Jahre haben Sie mich wegen Trunkenhekt 
mit zur Wache genommen. Ich ſehnte mich ſchon immer nach einer Gelegen 
heit, mich an Ihnen rächen zu können. Dieſe iſt nun gekommen, Sie ſollen 
meine Tochter haben!“ 
ö Verdreht. 
„Ja, Herr Meier, wie kamen Sie denn eigentlich dazu, den Herrn 
Hanauer anzuſchießen? 5 ve j 
„Ach, Herr Rat, ich bürſche ſo durch det dichte Unterholz, und da muß 
nun Freund Hanauer ſo recht verdreht dortjeſtanden haben, denn ick hielten 
Hanauer für'n Auerhahn!“ Dr 
Noch teurer. 


A.: „Meine Frau hatte in der vorigen Woche einen eigenartigen 5 


Unfall. Als ſie ausging, wehte der Wind einem Manne den Hut vom Kopfe, 
der Hut traf das Auge meiner Frau, und ich mußte zehn Mark für den 


Doktor bezahlen.“ g 2 m 
B.! „Das iſt noch gar nichts. Als meine Frau in der vori en Woche N 

10 fiel ihr bei einer Modiſtin ein Hut ins Auge, und dies koſtet mich 
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P. F. Blake in Liverpool. 
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Franzöſiſche Partie. 
Lodz, 7. (20.) April 1905. 
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Elezanter als 24... Ldl— 44. 5 N 8 Eins ſtets die Zweite meiner Lehren 
25. Db —e2 e e4—-e 3 f Und unſ'rer großen Meiſter Brauch.“ — 
26. De2—f5 Tel cfI ! Der Sohn hielt Wort und kam zu Ehren, 


Droht 27. Df5—08 ＋ 5 — Ward er kein Knaus, kein Ganzes auch. 


Auf 26. 12Xe3 folgt LdQXe3 + 27. Kgl—h2 Tel) fI 28. g3—g4 N 
Les -f X N Wortſpiel-Rätſel. 


27. Kg1—f1 N N 23— 22 
a b 


28. Kfi-gl 2 el + . . 
29. Kgl—h2 Tel-h1X Eßbarer Vogel — männlicher Vorname. 
— — Teil des Körpers — Hausgerät. 
Mineral — Himmelskörper. 
Schmuck der Flur — Raubvogel. 
Partie. Teil des Gedichts — Nahrungsmittel. 
Empfindung — Gefäß. N 
Menſchliches Weſen — Getränk. 
a Metall — Berkehrsmittel. 
\ Flüchtiges Tier — Befitztum. 
N . 2 4 10. Schmackhafte Frucht — Inſekt. 
j 


Schlußſtellung aus einer unlängſt im hieſigen Schachklub geſpielten 


e 


11. Körperteil — Werkzeug. 


Es ſind elf Wörter zu W 5 von der a be unter a. Von jedem 
Wort iſt durch Umtauſch eines Buchſtabens an beliebiger Stelle ein neues 
Wort zu bilden von der Bedeutung unter b. Die nen eingefügten Buchſtaben 
müffen im Zuſammenhang geleſen einen Vorgang in der Natur bezeichnen. 


| Buchfaben-Rätfel. 


Er ift mit „5° begehrenswert, 


28 — " 15 Oe one A il es 
Schwarz (G. Rotlewi) beendigte die Partie, in welcher er den Bauer och ohne 3 ein Getränk — f 5 
17 de hatte, in gender eher Weiſe: N Wer Tee genießt, wird's leicht erraken. 
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